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Sie Zerrüttung der Weltwirtschaft.
In einem sehr beachtenswerten Buch „Die Zerrüttung

.der Weltwirtschaft" (Verlag von W . Kohlhammer , Stutt¬
gart ) zeichnet der Leipziger Privatdozent Dr . Ernst
Schultze mit unerbittlicher Folgerichtigkeit und einer
erstaunlichen Fülle von Material das Bild der Welt-

i Wirtschaft , wie sie durch die unerhörte und in ihren
Musmaßen kaum erst zu ahnende Umwälzung des Welt¬
kriegs geworden ist. Das Buch ist frei von jeder Neben¬
absicht und läßt die Tatsachen selber reden.

Schnitze weist nach , wie die Entente ihr Ziel zu er¬
reichen verstanden hat , Deutschland und Oesterreich das
«Schicksal Marokkos" zu bereiten , wie durch den Schand-
Vertrag von Versailles die Kleinstaaterei , die Europa
schon überwunden geglaubt hatte , wieder neubelebt wor¬
ben sei und wie insbesondere Englands Politik darauf
hinausgegangen sei, möglichst viele machtlose Staaten
nebeneinander auf dem Festland zu haben, also ins¬
besondere Mitteleuropa auf den Stand von 1864 zurück¬
zuführen.

In großen Zügen wird die wirtschaftlicha. Entartung
Der Kriegs- und Nachkriegsjahre dargelegt . Miemals hat
kapitalistische Gier solche Orgien gefeiert, der gegenüber
alle Kriegsgewinnsteuern sich als machtlos erwiesen. Und
doch ist das alles nur eine Scheinkonjunktur gewesen,
— es sind Sumpfblumen gewesen , wenn japanische und
norwegische Schiffahrtsgesellschaften 200—300 v . H . Di¬
vidende in den wildesten Jahren verteilt haben —, und
dieser Raubbau der Kriegslieferungen hat mit zwingender
Notwendigkeit zum Einsturz und zu einem rapiden Preis¬
sturz der Rohstoffe führen müssen . Die „ Entgeldung"
der . europäischen Welt durch Amerika — die Säug¬
pumpe von Neuyork hat schon 1916 begonnen, ganze
Wagenladungen amerikanischer Papiere aus den englischen
Ranken an sich zu ziehen —, die rohe Geldgier des
Versailler Schandfriedens und der Zahlenwahnsinn der
Ententeforderungen können nicht darüber täuschen , daß
es sich dabei nur um Scheinwerte handle . Das Er¬
gebnis dieser Ententepvlitik ist auf der ganzen Welt
Reute das , daß auf der einen Seite ein Volk im Besitz
wes fruchtbarsten Bodens einem Massenhungersterbeu
^wehrlos preisgegeben ist, während in Argen . inien dier
Nessel der Elektrizitätswerke aus Mangel an Kohle mit
Eltais und Kleie geheizt werden, daß in den Vereinigten.
Staaten der unverkäufliche Speck massenweise als
Eeuerungsmaterial verwendet worden ist zu einer Zeit,.
E>a in Europa Millionen von Menschen an Unterer-
Währung dahinsiechen. Zur selben Zeit haben die von
England angekauften Getreideläger in Australien sich
»äsend durch Mäusefraß vermindert . Hier Uebersluß an
Mohstofsen , dort empfindlicher Mangel , daß die Fa¬
briken zum Stillstand verurteilt sind . Der Kupferbedarf
Während des Kriegs ließ die Japaner die chenesischen
Kupfer-Kasch systematisch auskaufen, ohne daß auch diese
Reserven der Nachfrage gerecht werden konnten ; nach
Kriegsende stoppte die ganze Kupferindustrie wieder ab.
Der Kupferpreis fiel von einer phantastischen Höh« wie¬
der auf den Friedensstand . Aber die Rückkehr zu „nor¬
malen Verhältnissen " blieb aus . In den Kupfergxuben
von Michigan (Nordamerika ) hatte man damit gerech¬
net , daß Deutschland nach Kriegsende wie früher großer
Mengen Kupfer brauch n we dc . Aber die Bestellungen
«us dem verarmten D ut '

ch and blieben aus und als sie
Emtrasen , waren sie erh büch geringfügiger als früher.
^ Au solchen Beispielen wi d nachgewiesen , wie die
Entente in Deutschland ihren besten . Kunden niederge¬
schlagen hat, dessen Bestellungen gewissermaßen das aus-
Dleichende Gewicht in der Produktion der Rohstoffländer
gewesen war . Andererseits kann das deutsche Volk als
.„Valutabettler " die fremden Herstellungspreise unter¬
bieten und ist zu einer Massenausfuhr seiner Erzeugnisse
Gezwungen, um Nahrungsmittel und Rohstoffe für seine
Mfennigmark zu kaufen und damit auch die Wahnsinuslast
Keiner Schulden abzutragen.

Ganz besonders hat auch England die Folgen dieser
verhängnisvollen Politik zu spüren. Sein Handel mit
Deutschland ist ungeheuer zurückgegangen, ebenso seine
klusfuhr nach Ländern , die mit Deutschland in wirt¬
schaftlicher Wechselwirkung stehen . Die Nachteile dieser
kurzsichtigen Politik kann man längst an den Ziffern
ber Arbeitslosen in England ablesen. Am deutlichsten
kommen sie zurzeit durch das Stocken des Absatzes der
englischen Kohle zum Ausdruck. Das wiegt umso
iiÄwerer. als diese bisher dem englischen Handelsschiffen,

!öi'e Nahrungsmittel oder Rohstoffe aus dem Ausianv
cholen, . eine Hinfracht gewährte, die sonst bei der
stacken -Passivität der englischen Handelsbilanz nicht zu
haben gewesen wäre . Die Ausfuhr englischer Kohle wird
nun ganz besonders durch Frankreich unterbunden , das
die billige deutsche Tributkohle, an der es fast
erstickt, massenhaft aus den Markt wirft . Um nicht noch
weitere Kohlenabsatzmärkte zu verlieren , hat England
schon 1920 Spanien gegenüber — die englischen Erzdanrp-
fer , die aus Nordspanien Eisenerze holen, nehmen eben
falls als Hinfracht Kohlen — zum Dumpingsystem grei¬
fen müssen , indem es den spanischen Markt mit Kohlen
überschwemmte, deren Preis weit unter den englischen
Selbstkosten lag.

Als unausweichbares Endziel dieser ganzen Entwick¬
lung verweist Schultze immer wieder auf unseren öster¬
reichischen Schrittmacher . Bleibt es bei dem Diktat
von Versailles und der Versklavung Deutschlands, so
treiben wir unentrinnbar österreichischen Zuständen zu.
Der Ausverkauf Deutschlands und nicht nur der mobilen
Werte , sondern auch der Grundstücke und der Industrie-
Papiere hat schou reißende Fortschritte gemacht und den
Abstand zu Oesterreich verringert . Die Entwertung der
österreichischen Krone aber ha: es schon zur Folge , daß
bei einem Stand des Dollars von 800 Kronen im Juli

.1921 eine Bevölkerung- von 6 Millionen ausgehungerter
Urschen die phantastische Summe von 68 Milliarden
Kronen '

aufbringen muß , um auf dem Weltmarkt eine
Wochenmenge von 2( 2 Pfund Brot und 1 Pfund Mehl
für ein Jahr kaufen zu können. Die Verteuerung der
Lebenshaltung in Deutschland hat neue Loh-ntarife zur
Folge , die sich beide wechselseitig in die Höhe treiben.
Daß der mitleidlos in seinem Elend vom deutschen Volk
im Stich gelassene geistige Arbeiter dabei völlig zu¬
grunde geht , ist eine Erscheinung, deren Bedeutung heute
seltsamerweise noch immer in den dafür hauptsächlich in
Frage kommenden Kreisen verkannt wird.

Die im Werk befindliche Industrialisierung der
außereuropäischen Länder macht eine Wiederkehr
der wirtschaftlichen Vormachtstellung Europas , wie sie bis
August 1914 bestanden hat , einfach zur Unmöglichkeit.
Diese Entwicklung läßt sich nicht mehr aufhalten . Parallel
dem Rückgang der Ausfuhr englischer Textilsabrikate
geht schon seit geraumer Zeit eine Zunahme der Ausfuhr
von Textilmaschinen nach den überseeischen Baum-
wollerzeugungsländern , vor allem nach Indien . Die Ent¬
wicklung der

"
indischen Eisenindustrie geht so

rasch vorwärts , daß cs fraglich ist, ob die 20 Millionen
Tonnen Kohlen, die Indien alljährlich fördert, damit
Schritt zu halten vermögen. Zwei große indische Stahl-
und Eisenwerke beschäftigen schon 23 000 Arbeiter und
produzierten 1919 schon 120000 Tonnen Stahlschienen.
Und genau dieselbe Entwicklung zeigt sich in Südame¬
rika, Japan , Kanada , Südafrika . Gerade Südafrika
führt große Mengen von Maschinen ein, die der Ver¬
arbeitung von Tabak , Wolle, Zucker , Metallen usw . dienen.
Und wohin die Reise mit uns , mit unserem verelendeten

^Volke geht , läßt der leider unanfechtbare Satz erkennen:
„ Eine Nation , die wirtschaftlich zum Sklavenvolk herab¬
gedrückt ist, hat nicht mehr die Macht , alle ihre fähigsten
und unentbehrlichsten Produktivkräfte fest zu halten . Das
wird eine Folge Hervorrufen, die niemand unerwünsch¬
ter sein dürste, als der Entente ; es wird zur Gründung
von Industriebetrieben mit deutschen qualifizierten Ar¬
beitskräften , mit oder ohne deutsches Kapital , im neu¬
tralen Ausland kommen , wo man den Mißhandlungen
(und der Willkür der Entente entrückt ist,"

Die Bilanz der letzten Elendsjahre aber zieht Schultze
(schließlich mit einem Satze, der den Nagel wirklich aus den
Mops trifft und Ursache und Wirkung unserer Not zn-
sammenfaßt : „Der Gedanke aber, in einem Land zu
leben, dessen Währung zum Spielball fremder
Willkür geworden ist , und dadurch das eigene Schicksal
tagaus , tagein bedroht zu sehen, muß auf die Dauer revo¬
lutionierend selbst auf die ruhigsten Gemüter wirken. Wenn
jedes Pfund Brot , jeder Lössel Zucker , jede Rolle Garn,
jede Lebensnotwendigkeit durch das Sinken der Valuta
abermals verteuert wird , ohne daß Fleiß , Anstrengung,
Sparsamkeit dieser Verarmung Einhalt gebieten können,
so muß eines Tags blinde Verzweiflung die Millionen er¬
fassen, die sich solchem Schicksal überantwortet sehen . Unter
der Oberfläche' flammt das Fieber . Wirtschaft und Kultur
sind dann gemeinschaftlich vom Untergang bedroht. Es
wäre zu spät, Helsen zu wollen, wenn die Axthiebe einer
solchen Revolution erdröhnen .

"

§ür de» Monat RSrz
werden Bestellung« auf uns . Gchtvarzw.
Tageszeitung . An- de» Tannen"
von allen Postanstalten , Postboten, Brief¬
trägern, sowie von den Austrägem und
AgentenunsererZeitung entgegengenommen.

Neues vom Tage.
Ernste Stimmung.

^ Bei den Besprechungen, die gestern im Aus¬
wärtigen Ax5t stattfanden und in denen Außen¬
minister Ratherkäu vor dem Auswärtigen Ausschuß des
Reichstags eineu mehl als zweistündigen Vortrag hielt,
war die Stimmung , laut „ Berl . Lokalanzeiger" , sehr
ernst und gedrückt Es wurde als . kein gutes Zeichen an¬
gesehen , daß es Po in care gelungen ist , die Konsea
renz von Genua zu verschieben . Man befürchtet,
daß auch die Hoffnungen auf den Anteil Deutschlands
am Wiederaufbau Rußlands enttäuscht werden. Es wurde
u . a . zum Ausdruck gebracht, daß Deutschland nichts wei¬
ter als der Arbeiter des Verbands für Rußland
sein werde und daß es damit in völlige wirtschaftliche
Abhängigkeit besonders von England geraten würde.
Andererseits verfehlt Frankreich schon jetzt nicht , Deutsch¬
land bei der Sowjctregierung zu verdächtigen, daß eS
Rußland mit dem sogenannten „ Wiederaufbau " eirnachi
ausbeuten wolle.

Erweiterung des Kleinen Verbands durch
Oesterreich.

London , 22 . F . br . Bei seiner Abreise von London
teilte der tschechoilowalischc Ministerpräsident Benesch
.einem Vertreter dcr „Daily News mit , auch Oester¬
reich werde in absehbarer Zeit dem Kleinen Verband bei¬
treten . (Der Kleine Verband , dem die Tschechoslowakei,
Südslawien und Rumänien angehören , und dem auch
Polen politisch bcizurcchnen ist , ist bekanntlich eine mittel¬
bare Schöpfung Frankreichs und gegen Deutschland und
Ungarn gerichtet . Er soll diese Staaten vom Osten ab¬
schließen und zugleich zum Zweck der Entlastung Frank¬
reichs militärisch bedrohen. In Oesterreich bestehen für
diesen Verrat , mit Ausnahnw dcr Großdeutschen, in wei¬
ten Kreisen schon lange Neigungen und als die öster¬
reichischen Unterhändler im Winter 1918/1919 zu den
Fricdensvcrhandlungcn nach St . Germain abreistcn, tra?
ten solche Absichten schon zutage .)
Die französischen Gelüste nach dem Rheinland«

Paris , 22 . Fcbr. In der Kammer fragte der Ab¬
geordnete Front, welche Schritte die Regierung zu tun
gedenke , um Deutschland zur Zahlung zu zwingen . Ein
politisches Mittel sei die Lostrennung des Rhein¬
lands von Deutschland, und da die Rheinländer preu¬
ßenfeindlich seien , müsse man daraus Nutzen ziehen.

Der französische General Fayolle, der vor kurzem
zum (fünften ) Marschall von Frankreich ernannt wurde,
sagte in einem Vortrag , den er in Brüssel hielt, der
große Kaihp zwischen G . rmanen und Galliern sei noch
lange niMH .ru Süllstand gekommen ; für die Franzosen
bleibe als einzige Sicherheit nur die Besetzung der Rb . iu
lande.

England als Gläubigerstaat.
London, 22 . Fcbr. Der Sekretär des Schatzamts,

Uoung , gab die Schulden der verbündeten Staaten gegen¬
über England bekannt. Im ganzen werden England
rund 1703 337 OM Pfd . Sterling geschuldet , und zwar:
Frankreich
Rußland
Italien
Wiederaufbau

Belgiens
Belgisch-Kongv
Rumänien
Dricchenland
Dortugal

425 671 MO
567 892 OM
355 050 OM

572 524 5M
567 892 OM
502 074950

146853500

147 024 953

9 OM OM
3 550 MO

22112500
7 710350

18 472 OM

9 000000
1299000
6 402 5M
7 210350
9 480 OM

2 251 OM
15 710 OM

500000
8 992 OM

Ans dem besetzten Gebiet.
Mainz , 22 . Febr . Der Kommandeur des 30) fran¬

zösischen Korps , General Mordacque, der im ehe-
maligen königlichen Schloß in Wies ba den residiert.



zch . un, io laug? cs U; n nichts kostet, die Abwechslung zu
lieben . Nachdem die Außenseite des Schlossess entspre¬
chend den Wünsch - n des Generals, eben erst unter erheb¬
lichem Kostenaufwand mit einer der Umgebung sich gut
Unpassenden dunklen Farbe angestrichen worden war , soll
sie nunmehr , aus Grund einer besonderen Forderung
Mordacqucs einen leuchtend Hellen Anstrich erhalten.
Die Kosten, die bei der Größe des Gebäudes sehr erheb¬
lich sind , hat das Deutsche Reich zu tragen.
s Trupprnverstärkungen im Elsas;.
^ Berlin, 22 . Febr. Tie Garnison Straßburg ist,
jttne mitgetcilt wird , in den letzten Wochen erheblich ver-
istärkt worden . Tie Zahl der in der Stadt und Festung
Straßburg befindlichen Truppen ist die größte seit Kriegs¬
beginn . Auch erheblich neue Formationen schwarzer Trup-
ipen sind in Straßburg eingetrojfen, ebenso in den übrigen
«lsäsjischen Garnisonen.

Tie Konferenz in Genna.
London , 22 . Febr. Tie „Times " melden aus amt¬

licher italienischer Quelle, die Konferenz von Genua
werde wahrscheinlich am 23 . März beginnen . Dagegen
soll die Sachverstündigenkonferenz gescheitert sein.

Reichstag.
Berlin , 21 . Febr.

Fünfter Nachtrag zum Reichshaushalt.
(174 . Sitzung. Schluß .1 Abg . Hertz (Unabh .) wirft

der Landwirtschaft vor, daß sie kein Verantwortlich¬
keitsgefühl besitze . Ihr Verhalten nötige die Regie¬
rung zu Zwangsmaßnahmen. Durch ungeheure Be¬
trügereien vieler Großagrarier sei dis Landwirtschaft
zu stark mit Mais beliefert worden. Die Schuldigen
sind immer noch nicht bestraft.

Abg . Schiele (D .natl .) : Die Verteilung der Mais¬
scheine im Verhältnis von einem Zentner Getreide zu
eineinhalb Zentner Mais ist auf Entschließung des
Reichstags unter Zustimmung der Mehrheitssozial¬
demokraten erfolgt. Durch das Brennen von Mais sind
Kartoffeln für die Volksernährung frei geworden.
Seit November war aber infolge der Kälte dis regel¬
mäßige Belieferung der Großstädte mit Kartoffeln
unmöglich . Dazu kamen Verluste von 300 000 Tonnen
Kartoffeln durch Frost. Die Grtreideumlage hat nicht
die Brotversorgung gesichert, sondern der Landwirt¬
schaft eine ungeheure Steuer auferlegt . Ohne Umlage
würde das Brot im freien Handel nur 5 . 40 Mk. kosten.

Abg . Höllein (Komm .) behauptet, die Erfüllungs-
Politik der Regierung Wirth bringe die Massen zum
Hungern.

Minister Dr . Hermes stellt fest , daß bereits 2 205 000
Tonnen Getreide abgeliefert sind. Er bestätige , daß
es sich um eine große Leistung der Landwirtschaft
handle. Er halte nach wie vor daran fest , daß di«
baldige Rückgabe der Bewegungsfreiheit an die Land¬
wirtschaft erfolgen müsse. In der freien Wirtschaft sei
in manchen landwirtschaftlichen Produkten eins er-

lhsbliche Preissenkung erreicht worden. Bei den Mais-
schcinen seien bei den Kommunalverbänden tatsächlich
vielfach Unregelmäßigkeiten vorgekommen , gegen die
strafrechtlich vorgegangen wird.
: Abg . Blum (Zentr .) spricht sich gegen die Zwangs¬
wirtschaft für die Landwirtschaft aus . Minister Hermes
ist zweifellos der beste Diplomat im Kabinett , und nie¬
mand wird sagen können , daß seine volkswirtschaftlichen
Maßnahmen von Mißerfolg begleitet seien.
>- — — Berlin , 22 . Febr . "

(175 . Sitzung .) Die 3 . Beratung des Reichsmicten-
gesetzes wird auf Antrag des Abg . BEr -AruSberg
(Zentr .) abzefetzt, obwohl Abg . Schultz- B 'wmberg (D .¬
natl .) , der das Gesetz ablehnte, eine Iv . ortrge Ent¬

scheidung verlangte . Die 3 . Lesung sotl m oer nacy-
sten Woche statlfinden.

Es folgt die 3 . Beratung des Gesetzentwurfs über
die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Woh¬
nungsbaus .

'

Abg . Dr . Marctzky (D .VP .) erkennt die Notwendig¬
keit an , mit Reichsmitteln auszuhelfen, da etwck
1 Million Wohnungen in Deutschland f .'h

'en.
Die Vorlage wird darauf gegen die Stimmen der

Deutschnatronalen, einiger Volksparteiler , der Unab¬
hängigen und der Kommunisten angenommen. p

Es folgt dis zweite Lesung des ReichshanshaltplrmI
und zwar zunächst des Haushalts des Reichspräsidenten.

Abg . Hergt (D .natl .) erkennt an , daß die Art , wie
der Reichspräsident sein Amt führt , zu Ausstellungen
keinen Anlaß gibt. Er fragt an , wie es mit der Neu¬
wahl des Reichspräsidenten steht . Das demokratische
Prinzip verlange unbedingt die Neuwahl.

Reichsjustizminister Dr . Radbrnch lehnt eine poli¬
tische Erörterung bei die 'em Haushaltplan ab.

Abg . Frölich (Komm .) verfangt Streichung des gan¬
zen Postens . Ein Reichspräsident sei nicht notwendig.
Eine Wachspuppe aus Castans Panoptikum genügt
auch . (Unruhe.) Der jetzige Reichspräsident ist ein
reaktionäres Instrument . Das beweisen seine Aus-
uahmeverordnungen . !

Abg . Dr . Kahl (D .Vp .) gibt eine Erklärung ab , in
der endlich Klarheit verlangt wird über die Frage dep
Neuwahl des Reichspräsidenten. ^

Auf Anregung des Abg . Schultz-Bromberg (D .natl .)
wird dis Abstimmung zurückgestellt , bis die Regierung
sich geäußert hat . ,

Es folgt der Haushalt des Reichskanzlers. !
Reichskanzler Dr . Wirth gibt zu , daß im Land ein

Interesse an der Frage der Neuwahl des Reichspräsi¬
denten bestehe , von einer Beunruhigung könne aber
keine Rede sein , weil vor der endgültigen Erledigung
der oberschlesischen Frage die Wahl nicht stattfinden
könne . Da diese Frage jetzt vor dem Abschluß stehe,f
werde die Negierung mit den Parteien in Besprechun¬
gen eintreten können , wie am besten die Wahl des
Reichspräsidenten vorzu ehmen und insbesondere der
Beginn der Wahl sestzusetzen ist . Den Wahltag bestimme
der Reichstag . Auch die Regierung sehe diese Frage
jetzt als dringlich an.

Darauf wurde der Haushalt des Kanzlers und der
des Reichspräsidenten angenommen. __ _ st

- Stuttgart , 21 . Febr.
1 (110 . Sitzung.) Heute nachmittag nahm der Land-
. tag seine Vollsitzungen wieder auf . Präsident Walter
> gab bei der ersten Sitzung dieses Jahres der Hoffnung

Ausdruck , daß sich dis Beratungen nicht in dem Tone
wie in der letzten Sitzung des alten Jahrs vollziehen
werden. Dem verstorbenen Abg . Kon-ad Hanßmann
widmet er einen warmherzigen Nachruf. Haußmann

> habe als führendes Mitglied über 30 Jahre dem Land-
^ tag und fast ebenso lang dem Reichstag angehört und
^ durch die bewußte Eigenart seines politischen Wil-
s lens , durch die staats- und rechtsphilosophische Auf-
f fassung seines politischen Ideale , durch seine juristi¬

schen Kenntnisse , durch die Elastizität seines Geistes
- starke Einwirkungen auf die Arbeiten des Landtags
! und auf die politische Gestaltung von Land und Reich
I ausgeübt . Das Haus hörte den Nachruf stehend an.

Vom Bischöflichen Ordinariat ist ein Dankschreiben
l eingelaufen auf die Teilnahme des Landtags zum Ab-
r leben des Papstes Benedikt XV . , ferner fünf Anträge
i auf Strafverfolgung des Abg . Schneck (Komm .) wegen

Preßvergehen und Beleidigung und ein ablehnendes
i Schreiben des Reichsverkehrsministers bezüglich des

Antrags des Landtags aus freie Fahrt bei den staat-
: lichen Kraftwagenlinien.
s Vom Ministertisch aus werden hieraus 20 kleine An-
' fragen beantwortet.

Freude, Freude, tr ibt die Räder !
In der groß-n Wrltenuhr , s
Nur der Wahrh ' tt Feuersp!egel §
Lächelt sie den Forscher an , , >
Zu der Tugend steilem Hügel !
Leitet sie des Dulders Bahn . Schiller. s

) m Aampf um Liebe !
Roma« von RndolfZoNinzer . ^

(76)
'

! Nachdruck verboten.) !

Hätte sie das allez mit der Heftigkeit einer leiden¬
schaftlichen Erregung hervorgestoßen, so würde Hern,a n
Rodeck gewiß nicht daran gedacht haben, es für vo „en
Ernst und für den Ausdruck ihrer wirtlichen Meinung zu ,
nehmen. Aber sie hatte es langsam und beherrscht ge» i
sprachen, viel eher im Ton einer innigen Bitce als mit -
der Herbheit des Gekränktseins, und gerade deshalb griff s
es ihm mächtig ans Herz.

. Fräulein Luisa, sagte er, „liebes Fräulein Luisa —
können Sie mich denn in Wahrheit für so schwach und
so , rb ^ mlich halten , daß Sie mir etwas Derartiges zu»
mure - Ist Ihr Vertrauen in die Aufrichtigkeit meiner
Versicherungen und in meine Beständigkeit so gering ? "

„O nein ! Ich bin im Gegenteil fest überzeugt, daß
Sie großmütiger und ritterlicher find, als irgendein Mann,

' dem ich bisher begegnet bin . Aber gerade deshalb will
tch nicht» daß Sie ein Opfer Ihrer Großmut und Ritter¬
lichkeit werden ! Es ist, wie es scheint, mein Schicksal,
jetnm Unglück zu bringen, an den ich mich in der Ver¬
zweiflung meiner trostlosen Verlassenheit zu klammer«
suche ! Ihnen aber will ich nicht zur Unglückbringerin
werden — ich will nicht ! Denn es wäre mir immer noch
hundertmal leichter , mein » Verlassenheit zu ertragen, al»
dies schrecklich« Bewustfleia !"

Rodeck hatte sich auf den Stuhl neben dem Sofa
niedergelassen, den sie vielleicht nicht ohne Absicht vor
seinem Eintritt dahin gerückt hatte, und voll freundlicher
Teilnahme neigte er sich über die müde in die Polster
Zurückgesunkene.

„Sie geben sich Vorstellungen und Einbildungen hin,
liebe Luisa, für die auch nicht der allergeringste Anlaß
vorhanden ist . Eine unberechtigte Einbildung ist es doch
wohl auch , wenn Sie sich für vereinsamt und verlassen
halten . Denn bei Ihrer Iuzend und Schönheit werden
Sie ganz gewiß nur so lange einsam sein, als Sie fel- fl
es wünschen . Sie brauchen ja nur in das Leben hinaus¬
zutreten , und man wird Sie von allen Seiten umdrängen
und umwerben ! "

Sie ließ das Taschentuch sinken, das sie bis dahin
noch iml 1er an die Augen gedrückt hatte, und während
ihre wunderschönen Augen noch in Tränen schwammen,
sah sie ihn mit einem wehmütigen Lächeln an.

„Gewiß — Sie haben vollkommen recht. Da ich den
Leuten für reich gelte , kann es mir selbstverständlich nie
an Freunden fehlen , nicht einmal an solchen, die mich
ihrer leidenschaftlichen Zuneigung versichern , und die ohne
weiteres bereit,wären , ihr Leben mit mir zu teilen. Ich
habe ja die unwiderleglichen Beweise dafür erhalten.
Denn obwohl ich während dieses Trauerjahres so einge-
zogen gelebt habe, als es einem auf der Reise nur
immer möglich ist, hat es mir doch nie an Verehrern ge¬
fehlt, die beharrlich jedem meiner Schritt ? folgten , und
die die erste Möglichkeit benutzten , um mir Herz und Hand
anzubieten . Daß ich mir gerade deshalb so namenlos
einsam und verlassen vorkomme, können Sie natürlich
nicht verstehen !"

Rodeck sah in der Tat aus , als ob er es nicht ver¬
stände.

„Und warum sollte unter diesen Verehrern , von denen
Sie mit solcher Geringschätzung sprechen, nicht einer oder
der andere gewesen sein, dem es nicht um Ihren Reich-tum zu tun war , sondern um Ihre Person ? Sie hätten
doch schließlich nur die Probe darauf zu machen brauchen !"

„Nein. Eine solche Probe mache ich gewiß nicht zum
zweiten Male ."

„Einmal also haben Sie es doch schon getan ?"
„Ja . Und ich werde an dem Ausfall dieser Probe bis

"" mein Lebensende ru tragen haben. Verstehen Sie

i

!

!

,
j

!

Nachdem sich Justizminister Bolz zur Beantwor¬
tung der großen kommunistischen Anfrage über die
Abürteiunen nach 8 218 des R .St .G .B . (Abtreibung)
bereit erklärt hat , begründete Abg . Stetter (Komm . ) in
einer 2Vsstündigen Rede die Forderung auf Beseitigung
dieses Paragraphen . In zahllo en Be spie en be euch-
tete er die soziale und wirtschaftliche Not der . Zeit , die
Gesetzgebung des „kapitalistischen " Systems, bei dem
„die pro e a . ifthen Ge" ä . Maschinen das Kanonenfutter
für die kapitalistische Wirtschaft liefern" müßten. Das
Vorgehen der LandeZpo . izei und der Gerichtsbehörden
gleiche vielfach einer Erpressung , der Justizminister
habe kein Herz im Leibe , sonst würde er die Begna¬
digungsgesuche in diesen Fällen berücksichtigen, und das
Eiend werde überhaupt erst aufhören , wenn der so-
zia istisch- ommunistische Staat nach rußi . chem Vorbild
errichtet sei. *

Stuttgart , 22 . Febr.
(111 . Sitzung .) In Beantwortung der Anfrage

Stetter gab Minister Bolz zu , daß die wirtschaftliche
Not an den Vergehen hervorragenden Anteil habe,
nannte es aber eine oberflächliche Betrachtung , wem
man die Sache nur von wirtschaftlichen Verhältnis¬
sen aus befrachte , denn die besagten Vergehen geschehen
auch ohne wirtschaftliche Not . Hier handelt es üch um
ein sittliches P oblem von größter Bedeutung für da;
Wohl und die Gesundheit des Volks . Die Mehrheit de;
Volks wünsche auch im neuen Strafgesetzbuch Schutz-
bestimmunren, wenn auch vielleicht mit Mi derungen,
Der Minister wies sodann die Angriffe Stetters gegen
die württ . Strafrechtspflege zurück.

Mit den bürgerlichen Stimmen wurde darauf dis
Zulassung eines Antrags der Unabhängigen und Kom¬
munisten abgelchnt, auf die Reichsregierung dahin
zu wirken daß Abtreibungen unter drei Monaten,
wenn dur>. Aerzte vorgenommen, straffrei bleiben.

Bei Forrsetzung der Aussprache trat Abg . Müller
(Komm .) dafür ein , daß die Frau gebären könne , wem
sie wolle; aber nur der Arzt dürfe Eingriffe machen
Einstweilen werde man die Frauen mit den VerhL
tungsmitteln bekanntmachen . Ein Antrag der Kom¬
munisten, die Verurteilten zu begnadigen, wurde gegen
die Stimmen der Linken abgelehnt. Abg . Andre
(Zentr .) bedauerte, daß man den Justizminister als
Parteimann und Katholik angegriffen habe . Beim
§ 218 handle es sich nicht um Fragen der katholischen
Moral , sondern um solche der natürlichen Sittlichkeit.
Die Mutter-Würde sei heilig.

Nächste Sitzung Donnerstag vorm. 9 Uhr.

Ultenrtelg, LL ^ sFebruar ISA.
— Matthiastag . Als Matthiastag ist der 24 . Fe-jbruar für den Landmann ein bedeutender Wetterpro¬

phet , denn an diesem Tag soll sich der Umschwung der
Witterung vollziehen, und zwar ohne Rücksicht dar¬
auf , oa es bis dahin kalt oder warm gewesen . Jedeh
Landmann kennt die alte Bauernregel : „MattM
brichts Eis ; findft er keins , so macht er eins .

" Ws
wenn sich auch diese alte Wettererfahrung nicht ge¬
rade immer an das Datum dieses Tags kettet , so isk
doch mit ziemlicher Sicherheit aus die Gültigkeit dieses
Wetterregel für die letzte Februarwoche zu rechnen.
Nun beginnt der Vorfrühling sich mit aller Macht
allerorten zu regen. Die Knospen schwellen an allen
Sträuchern und Bäumen , über die Felder leuchtet das
junge Grün der Wintersaat und aus den Ackerfurchen
heraus tönt das erste Lied der jungen Lerchen. Lang¬
sam , aber unaufhaltsam tritt der junge Lenz seinen
Siegeszug durch dis Lande an.

— 1822 ein Negenjahr? Der Sekretär der me¬
teorologischen Kommission von Calvades , Abbe Ga¬
briel , sagt dem Jahr 1922 einen über das normale
Maß hinausgehsnden Regenreichtum voraus.

mich nicht falsch ! Ich spreche Jetzt nicht von Liebe — ich
spreche von jener reinen und innigen Freundschaft, an
deren Möglichkeit ich damals wenigstens noch glaubte.
Zum ersten Riale in meinem Leben war ich aus einen
Menschen gestoßen , den ich solcher Freundschaft für fähig
nnd für würdig hielt — auf einen edle » und stolzen
Mann , der keinem von den niedrigen Trieben der großen
Masse Herrschaft einräumte über sich und über fein hohes
Streben . Für dieses Mannes Freundschaft wäre ich bereit
gewesen , alles dahinzugeben : Reichtum, Lebensgenuß,
gesellschaftliche Stellung . Diesem Manne hätte ich Kamerad
oder Dienerin sein können , ganz, wie es ihm gefallen
hatte . Ich habe es ihm gezeigt — deutlicher gezeigt , als
es einem Weibe sonst durch Sitte und Herkommen ge¬
stattet wird — und weil er hochherzig und ritterlich ist,
hat er mich nicht geradezu zurückgestoßen . Das aber,
was ich ersehnt?, vermochte er mir nicht zu geben !"

Nodeck fand keine Antwort . Eine innere Gewißheit
sagte ihm, daß der Mann , von dem sie da sprach, kein
anderer fein konnte , als er selbst ; ihre Worte aber ließen
immerhin die M gii keil osien , daß sie irgendeinen
ankeren im Sinne hatte, und der Gedanke an diese Mög¬
lich ieit schloß ihm die Lippen. Da richtete sich Luisa
lau fam aus ihrer müden Haltung auf und reichte ihm
die Hand.

„Ich danke Ihnen für alles Gute und Freundliche,
das ich von Ihnen erfahren durfte. Aber weil es doch
das nicht sein kann, was ich einst in meiner Torheit er¬
hoffte , darum ist es nun wohl besser, wenn sich unsere
Wege scheiden. Ihretwegen , Herr Rodeck — und auch
um meinetwillen.

"
Nun hatte sie selbst ihm jede Ungewißheit genommen,

und nun mußte er sprechen.
„ Und warum kann es nicht sein, was Sie erhöhten,

Luisa ? Ich gebe ja zu , daß anfänglich gar manches
»rennend und verwirrend zwischen uns stand - daß die
wenigen Umstände, unter denen wir uns zuerst begegnen
mußten, mich mehr als einmal mißtrauisch machten gegen^
die Sprache meines eigenen Herzens. Aber das alles >stj
ja nun , Gott sei Dank, vorüber ! Und ich weiß, daß Sie l
klug und einsichtig genug sind, mir wegen meiner einstigen
Zlmriiel nicbt ruellr LU-»»»>, -»» -

z»Äf«tzn«cs s«t§r.



Gabriel stützt seine Voraussage auf ein Studium der
Mederschlagskarten , rückwirkend bis zum Jahr 1835.
Sr kommt zu dem Schluß , daß auf jedes rrockene Jahr
- in niederschlagreiches Jahr folge , das wieder von
einem trockenen Jahr abgelöst wird . (Was aber doch
Vicht immer stimmt , wie die Erfahrung »lehrt .). —

^ N »s0 tv, Febr . ( Hearer .welal ) Zcerst w » d die

Frage des städt. Sietnbruchbetriebs beprock,en, ob Reuie-

vder Alkordarbeit. Nach eingehender ErwäMig der Fir
und Wider wird das Siadlbauomt beauftragt , aufklärerde
Vo Verhandlungen mit für die Akkordüde nähme in B tracht
lomwenden P rsönlichkeit n zu führ- n . Für Äbrauma,beiten

im S etnbruch M -itlerber^ le we ben wettere 10 000 Mk.

bew lligt. Im Betrieb des Z eg -ldergdruchs ist keine Arnde-

runr gegen bisher vargcsehen. F au Gutekunst Witwe wird

in Einlösung einer früheren Ver inbarun , für dis Durchfüh¬

re, g d - r Waste z rleitu' g zu dem Ne bau in drr Harter-

dach^ ttraße du ch ihr Grundstück Eis tz der Hälf e der Kosten

mit 450 Mk . zugestanden. D e Regrmng der Berechnung
des Klüveraufwands für uniform erre städtische Angest Ute

wi - v iür 1SS1 in Anlehnung an die Vorschriften für die

staotlchen Beamten gutgehrißen . DerK -uieme » Grundstücks
der F au Drescher Wi -we du - ch die Stadtfürst . rK zweckt

späterer Aufforstung wird genehmigt, brnso die von diesem

Amt voraeseyene Er Lnzu - a de » Bedarfs an Bürgecholzcersi;
von ins esamt 65 000 Stück W llen. Enisorechend d r rapid

steigenden V rt -uerun ' aller LWensbedürf 'sie wer en die

Be .; 6gs der Kinder- und K a - k nschweste -: erhöh , desgleichen

dujrn ' gm des Meeners für das Läuten der Glocken bei Be¬

erdigungen . En em Gesuch der Konditoren hier um Berech¬

tigung mm Aunchank offener W ine wird entsprotzen. Dm

Abschluß der öffentl chen Verha - lu gen bildete, w e irn - wr,
die Regelung und Beratung von Wohnungsfragen , ein tristes

Kapuel aus dem Rerch der Ge nein eoerw llun , bei dem

trotz heißen Bemühens der Kollegien um Avhilse de " Not

bit jetzt nir ends B ss -cungs mze chea zu beme km sind.
Pfalzzrasekiwerler , 18 . Febr . (Vom Rarhaus .) Be¬

richt über die Gememdera - esitz , >tz vom 17 . Frvr -iar 1922.
D m Karl Joos , Schreineru erster wird für «me Kuh, welche
er nosichlachten mußte , und deren Fle s -H laut tierärztlicher
Braut iltttung nicht genießbar war, oer Schaden m Höhe
de« Fleischpreises von 11 Mk. pro Pfund ( Aewicht 4 Z r.)
mit 4000 Mk. aus der Gemei .-wekasie ersetzt. — Da » Gesetz
über den Z »schuß der I validenierrte ist nun in K - aft ge-
treten und yaden sonach die Gsmemden von dem Teuruugs-
zuschlag der Alters - uvdJn -'altvenrcnle 20 P o >. zu ragen,
wenn das Einkommen ins Rent ers 3000 Mk nicht ü >sr-

steigt Um diese Rentner festzustell« " , w rd eine Ko um Iston
gewählt, best' hend aus dem Ocisvorsteher , Gemeiuoerat
Schlech und C aisttan Joos . — Die Sammlung für die
Mi t - lilandsnoth lse ist soweit abgcschl>sisn und werden die
G meinden auf . efordert, Bewerber zu nennen . Der Gemeinde'
rat ist der Ar sicht, daß eine öffentliche Aufforderung zu weit
süh - en wü de uns ernennt eine Kommission, w lche frststellt,
was für Personen in Bs 'racht kommen. — Di - Amkflö per»
schaft veabsichtigtigt ein Sanitäts -uto anzusch ^ffen u»d wird
deehalb an die Gemeinde der Antrag gestellt, einen ünm »»

ligen Beitrag von 6000 Mk . zu ltistmV Der Gemtindoial
an rkennt die Notwe - digketr und die Wohl at für den Bs-
ziik , ist aber der Ansicht, daß nicht bloß die roflabrsitzsitt-en
Gemeinden, sondern auch die Gemeinden, welche k Inen Wald
besitzen, aber sonst gut begütert st w , auch in A spruch zu
nehmen sind und wird der Antrag vorläufi ; zur -;ck^este!lt.
— Ene eingereichte Rechnung des Bairauss her Roller wird
n 'cht genehmigt und dieselbe zur Bezahlung an die Bauaus-
fühi ' Nden verwiesen. — Längere Debatte erregte der Punkt
der Fleischbrschaugebühren. Vom M inisterium des Jmernist
ein E laß vorhanden, welcher bis z m 22 . lfd. Mts . beant¬
wortet sein soll. Derselbe zielt hauptsächlich auf die Welt¬
gelder hin , welche bei der Fleischbeschau enist 'her!, da wir
aber in unserem Bezirk mit diesen nicht viel zu tun haben,
so wird folgender Beschluß gefaßt : Die Fleischbeschau wird
von dem ziwä -rdigen Fieschbes Lauer ausuführt , er erhält
ein festes Weltgeld und die feftges . tzten Gebühre», welche
zu zwei Drittel von der Gemeinde und ein Drittel von dm
Schlächtern bezahlt wird. Für Notschlachtungen und Vist>
tatton der Schlacht äume u»rd - xlra ein Honarar ausgesetzt.
— Der Orlsoorstiher hat an der in Dornstcltr « stattgesun-
demn Mi imcxfeuerlöschvo führurrg teilgenomMsn und em-
pfi hlt einige Apparate zur A -sich ' ffang . Es wird beschlos¬
sen, v 'ec solcher Apparate anzuschaff-n und so aufzuftellm,
daß ste im Falle d . s Enrstehm eures Brandes im ganzen
Orte bald zur Stelle si ch.

Stuttgart , 22. F , hx . (Eingemeindung .) Ein
Gesetzentwurf ist in Vorbereitung , der die Eingemein-

der Orte Botnang , Kaltental , Hedelfingen uns Ober-
iiurcherm nach Stuttgart auf 1 . April Vorsicht.

Da das Oberamt Cannstatt aufgelöst wird , ist
me Frage der Angliederung verschiedener Gemeinden an
5^dere Ob ^ ramtsbezirke brennend geworden . In Fell¬
vach rst hie landwirtschaftliche Bevölkerung für Anschluß
an das Oberamt Waiblingen , der Gewerbe -- und Handels-
verem hat noch keine Stellung genommen , die Arbeiter¬
schaft wünscht Angliederung an das Amtsoberamt Stutt¬
gart . Für Waiblingen sind ferner die Orte Rommels¬
hausen und Stetten , Schmiden und Oeffingen wollen
stchtcinsam mit Waiblingen die Entscheidung treffen.
Schanbach -Lobenrot strebt die Angliederung an das Ober¬
amt Eßlingen an.

Endersbach , OA. Waiblingen, 22 . Febr . (Kirchen-
^ tnbruch . ) In der Nacht zum Dienstag wurde in die
i hiesige Kirche, in der zurzeit Beinarbeiten im Innern
,ausgcsührt werden , durch das Dach der Sakristei einge-
wrochen . Der Dieb entwendete Kanzel - , Altar - und Tauf¬
sterndecken, sowie den Rock des Mesners . Die Chorhemden
stieß er zurück. Vom Täter fehlt jede Spur.
, Hall , 22 . Febr . (Brand . ) Die Sägmühle in Bi-
chersseld ist samt Inhalt niedergebrannt . Das Wohn-
Mus wurde gebettet . Der Brandschaden ist sehr groß.

! Stuttgart , 22 . F . br. (Anfrage betr . die N er¬
ste nberger Bilderstürmerei .) Tie Abzg . Tr . Fürst
und Dr . Wolfs fragen im Landtag : Wie Zeitungs¬
notizen zu entnehmen , hat der Vorstand der Realschule
Herrenberg aterlandische Bilder beanstandet und ans
kinem Schulraum ostentativ entfernen lassen . Was ist
d . m Staatsmi '

nisterinm über diesen Fall bekannt und
was gedenkt es zu tun , um derartige , jedes vaterländische
Empfinden zumal jugendlicher Gemüter brutal verletzende
Vo Mmmnisse küm . ig unmöglich zu machen?

sp . Stuttgart , 22 . F -br . (Zusammenkunft . )
Letzten Sonntag hi . lt die Landesvereinigung der
Bibelkreise ehemaliger Kriegsteilnehmer
in Stuttgart ihre erste Tagung . Die Vereinigung ist ent¬
standen aus kleinen Kreisen gleichgesinnter Ssldc ^ ett, die,
häufig Mitglieder der heimischen Gemeinschasten , wäh¬
rend des Feldzugs sich regelmäßig zu religiöser Aus¬
sprache und Sräriüng zn

'
ammenfanden , und nach Kriegs¬

schluß die treue Kameradschaft , die sie im Schützengraben
verband , daheim wciier pflegtm . Die erste Landeszusam-
menkunst füllte den großen Festsaal des Gustav -Siegle-
Hauses und wurde von Stadtpsarrer Dr . Walther im
Namen der Stuttgarter Gesamtlirchengemeinde herzlich
begrüßt . Durch die Ansprachen der ehemaligen Feldsol-
daren klang ein frischer Ton erprobten Glaubens und be¬
währter Gemeinschaft . Die Versammlung gedachte auch
de'- noch in der Gefangenschaft sthmachteichcn Kameraden
u ' -̂ ege zu ihrer Bemmung . - m. - ' —

Stuttgart , 22 . F . br. (Besoldung und Pen¬
sion der Körperschastsbeamten . ) Der Entwurf
r,;:r Ueuderung des Besoldungsgesetzes für Körperschafts-
Leamte bezweckt die Anpassung des bisherigen Besoldungs¬
gesetzes. Die geänderten Grundgehaltssätze gelten auch für
die '

Körperschaftsbeamte . Die nebenamtlichen Ortsvor¬

steher , Verwaltungsaktnare und Rechner müssen an pen-
sionsberechtigtcn Bezügen mindestens 6000 Mk . (früher
2500 Mk ' ) beziehen , andere Beamte und Unterbeamte der

Körperschaften im Hauptberuf 9000 Mk . (bisher 5000
Mk . ) . Für die Witwen beträgt der Wilwengehalt 40 v . H.
des Ruhegehalts der Verstorbenen , mindestens aber 1500
Mk . (bisher 500 Mk . ) , wenn der Verstorbene nicht voll

beschäftigt war , im übrigen 3000 Mk . (bisher 900 Mk .)
und höchstens 28000 Mk . (bisher 9000 Mk .).

Aus dem GsrichLsjaal.
Stuttgart , 22 . Febr . (Der bösartige Widder .)

Der Weingärrner Wilhelm Gand er in Degerloch be¬

saß neben einigen Schafen einen Widder , der in ge¬
reiztem Zustand gern von feinen Hörnern Gebrauch machte.
Am 12 . Dezember v . I . riß er sich in Abwesenheit des

Besitzers vom Strick im Stall los und äste aus dem Baum¬

stück des Nachbars Heß. Dieser 86 Jahre alte Mann
wollte den Eindringling verscheuchen , er wurde aber vom
Widder angegriffen und mit Stößen so übel zugcrichtet,
daß einige Rippen und die Wirbelsäule gebrochen wur¬
den und er bald darauf starb . Auch die zu Hilfe eilende

Tochter wurde zu Boden gestoßen . Das Schöffengericht
erblickte in der Tatsache , daß das bösartige Tier aus dem
Stall ausbrechen konnte , eine Fahrlässigkeit des Gauder
und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 5000 Mk.

-K

Stuttgart , 22 . F . br. (Verurteilungen nach
Par. 118 . ) lieber die Strafen wegen Aburteilungen
nach Par . 118 (Schutz des keimenden Lebens ) gab Justiz-
,minister Bolz im Landtag eine Uebersicht , der zu entneh-
lmen ist : Im Jahr 1920 sind in Württemberg 277 Ab¬
urteilungen erfolgt ; für 143 Personen wurden 228 Gna¬
dengesuche eingcnicht , von welchen 171 abgelehnt wurden,
.während 57 Erfolg hatten . Im Jahr 1921 wurden 796
P̂ersonen verurteilt , davon 458 zu Strafen bis zu IH 2
Monaten , 188 bis zu 3 Monaten , 85 bis zu 6 Monaten,
75 zu mehr als 6 Monaten ; Gnadengesuche sind Ange¬
gangen 504 ; in 176 Fällen wurden Gnadenerwcise er
teilt.

Vermischtes.
IS Millionen unterschlagen . In Bensheim (Hessen)

wurde der Juwelenhändter Bernhard Diesinger aus
Pforzheim verhaftet . D . Vertrieb Waren seines Bru¬
ders , der in Pforzheim ein Juwelengeschäft besitzt,
und anderer Pforzheimer Firmen . Er verkaufte aber
die Waren meist unter dem Ankaufspreis und behielt
das Geld für sich . Die Unterschlagungen sollen sich
auf 15 Millionen Mk . belaufen.

Preistreiberei . Der 40 Jahre alte Spezereiwaren¬
händler Eugen Trefz in Stuttgart wurde vom Amts¬
gericht in Günzburg a . D . wegen Preistreiberei zur
Gefängnisstrafe von 14 Tagen und zur Geldstrafe
ton 5000 Mk. verurteilt.

Grossichielcr . Der frühere Verwalter einer Tiro¬
ler Sparla ' se . „Bankier " Stanislaus Graus wurde in
Füssen im Allgäu wegen Verschiebung von 100 Millio¬
nen österr . Kronen verhaftet . Graus war schon zwei¬
mal verhaftet , als er eine Million Kronen nach Bayern
verschleppte . Damals erhielt er eine Geldstrafe von
20 000 Mark.

Tie Thcosophen als Kapitalisten . Zwei große Han-
delsblätter , die „Neue Züricher Zeitung " und die
„Frankfurter Zeitung " bringen scharfe Kritiken an dem
Geschäftsgebahren der A . G . Futurum in Dörnach
(Sitz des Theofophen -Tempels ) . Die Blätter schreiben,
daß über die Verwendung der Gelder , die , zu Dutzen¬
den Millionen Mark fremdes Eigentum darstellen und
durch Zeitungsinserate aufgebracht wurden , keine klare
R̂echenschaft gegeben werde , so daß ein sachgemäßer
Einblick nicht möglich sei. Die „Neue Züricher Zeitung"
.schreibt dann : „Die „Futurum -A . G .

" weicht also auch
!rn dieser Beziehung von allen guten Gepflogenheiten
ab . Das steht mit dem Prospekt und seinem sittlichen
.Pathos zwar in Widerspruch , mutz sich aber offenbar
^ aendwie aus der Steiner 'schen „Dreigliederungstheo-

lniien » -

! Hände ! und Verkehr.
! Tollarknrs am 22 . Februar 213 Mark.

Erhöhung des Zuckerprsises . Ter Preis für Ber-
brauchszucker für die Freigabe dom März bis Juni

^ dieses Jahres ist nach einer Mitteilung der Zuckerwirt-
' schaftsstelle des Veeeins der deutschen Zuckerindustrie
; kb Fabrik auf 650 Mk . festgesetzt worden.

M hmarkt Wer d rstadt , 20 . Febr . Dem ersten Vieh-
s markt in diesem Jahr wurden zugetrieben : 8 Ochsen , 19
; Schaffochsen, 12 Jungstiere , 10 Stück Kälberlühe , Kühe
< in Milch 18 Stück , Kalbinnen 20 Stück, Einstell - und
i Schmalvieh 64 Stück. Der Handel war lebhaft bei
; steigenden Preisen . Bezahlt wurden für erste Quali-
l tät Ochsen 46 Ztr . Lebendgewicht 50 000 , Schaffoch-
: sen 32—40 000 , Jungstiere 12 - 18 000 Mk . je das
; Paar . Kälberlühe 15—18 000 , Kühe in Milch 10- bis
; 12 600 Mk . . Kalbinnen trächtig 12 — 15 000 Mk ., Ein¬

stell- und Schmalvieh 3— 8000 Mk. pro Stück. Fett-
. Vieh wenig vorhanden , daher sehr begehrt . Der größte

Teil der Zufuhr bestand aus Händlervieh . — Ter
Sch weine mar kt war befahren mit 22 Stück Läu-

> ferschweinen und 416 Stück Milchschweinen in 52 Kör¬
ben . Bezahlt für Läufer erste Sorte 22 — 2700 Mk .,

; zweite 18—2000 , Milchschweine erste Sorte gut ge-
- nährt 1000—1300 , zweite 700— 900 , dritte 500—700
( Mk. je Paar . Alles schlank verkauft.
s Kemptenrr Butter - und Käfcüörse , 22 . Febr . Ge-
( samidurchschniltspreis für ein Pfund ohne Verpackung
? ab Versandstation : für Butter 34 . 72 (33 .61) Mk . , Ge-
- sansiumsatz 73 535 Pfd . ; für Weichkäse mit 20 Proz.
; Fettgehalt 13. 54 (12 . 61) Mk . , Gesamtumsatz 409164
s Pfd . ; für Allgäuer Rundlüse 19 .60 (18 .86) Mk . , Ge-
' famlumfatz 138181 Pfd . -

j Dom Vücherttsch.
! Et« s«hr höbschrs illustrierter PreiSauSfchrelde « . Dar

Volkslied* MN wertvolle» Preise» ( Erster Preis:
- eirie Nähmaschine oder rin Fahrrar ) veranstaltet
j zur Ze t di- b . 1a«»te Woch »schkift . « »» Z it
! u » d Lrb rr * O to Weber Verlap, Heilbronn a. N)

GSwi - ri - e Ka» i« rttttild »«, i» Jt - Ue» .

^
WTB . Rom , 83 F br Naäd,m de N cola und Or¬

len do rn üb . eli-drit hadr » , das K b nett zu bilden, hat der
s König gestern Nachmittag u . a . Giolitli en psingen,

j De , Zwis« e»fa« i» P trrsdorf.
» WTB . Part - , 83 . F br. Die Botschastrikonferenz hat

gestern Voimtliag unter dem Vorsitz von Julius Cawborr
; die ersten Beuch e der obeischbfischen Repieiün . » komwiffiou
? über den Zwischenfall in Pek - rrdorf znr Kenntnis genommen
; und beschlossen , in Oppeln die M tteüung des gerichtlichen
- T .ttbefm ds m ex ei so zu verlang en.

Ei«e Z » soww«»r»,st Lloyd GrorgeS »ot> PolacareS.
l WTB . P rtS, 38 . Febr . Haoas berichtet , daß Lloyd
- George und Pob care in ein oder zwei Tagen in Frankreich

zrsammentieff - n würden, allerdings nicht in Paris . Die
! Unterredung der beiden Staatsmänner werde nur einige
! Stunden dauern und streng pflvaten Charakter trage».
^ Reuter ve>öffentlicht hierzu rin « Erklärung, in der der
l gemeinsame Wunsch Franke chs und Englands hervorgehobm
- wird, daß eine p ioate, vertrauliche Unterredung zudem ge»
l geben«» Zeitpunkt zwischen den beiden Premierministem
: staiifinden s üsse . O . t und Da um seien noch festzusetzen.
( Lloyd George werde nur von einem Sekretär begle tet und

nicht länger als einen Tag von London abw - ser d sein. Die
alliierten Sachverständigen würden erst nach der Zusammen¬
kunft der beiden P,emiermi -.,,sür ihre erste Sitzung abhalt««.

Dom Reichstag.
WTB . Berli « , 83 . Febr . Ter Hauptausschuß des Reichs¬

tags lehnte die Anträge , w lche die Zrhlung der Wirt¬
schaftsbeihilfen an die Beamten nur bs zu einer Gehalrs-
g»enze von 44 bis 50 .000 Ma k bewilligen wollten ab.
Die W rtschaftsbeihilfcn wurden in der von der R -gierung

! vorgkschlahemn Form vom Hauptausschuß bewilligt.
Rr ßlaud « sd Fra »Irrich.

WTB . Malta «, 33 . Febr . Die . Prawda * wendet sich
in scharfen Ausführungen gegen die französische Presse, die
die Beschlüsse von Cannes über die von Rußland zu for¬
dernden Garantien in einer vor Rußland völlig unannehm-

l baren Weise auilege . Das Blatt schreibt u . a . : Wir wisse»
! seh" gut , daß das letzte Wort des französischen Kapitalismus
: ganz arders lauten wird, als das erste. Dieser Unterschied

wird umso größer sein , je deutlicher die Jsol erring Frank¬
reichs in Europa und die völlige Hoffnungslosigkeit der

i Versuche zum Ausdruck kommen wird, das Rad der Volks-

s geschichte zurückzudrehen.
Die Mörder d,S Mi »ifierpröfise »te» Lata,

i WTB . Berli «, 33 . Febr . Der . Deutschen allgemeine«
i Z - itung * zufolge stad die ausgelieferten Spanier bereits cm
! Montag , von dewschen Kriminalbeamten begleitet, in Saar-
i brücken eingetroffen, von wo sie über Frankreich nach Spanien

gebracht werden sollen.
l Rrich1ko»ferr»z der U S .P.
s WTB . Berli » , 33 . Febr . Gestern tagte im Reichstags-
. gebäude eine zahlreich beschickte Reichskonferenz der U S .P.

s Wie die » Freiheit * berichtet , hielt Cnespien ein längeres
! Referat über die politische Lage, wobei er die Gründe dar«
- legte, die die Mehrheit der unabhängigen Reichstagsfraktio»

; veranlaßen , das von den Regierungsparteien beartragte
i Vertrauensvotum abzulehnen. Nach längerer Aussprache
s billigte die Konferenz diese Gründe. Daraus wurde über
j die Aufnahme der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft de-
? raten und eine Entschließung angenommen , wonach über
i die Aufnahme als Mitglied zunächst der Vorstand zu eut-

s scheiden hat. Am Schluß der Konferenz wurde gegen die
; Auslieferung der beiden Spanier au die spanischen Behörde«
> protestiert.
j Druck arch MeKa» der W^ Riekei'ich«« !Sschbr«ckee<!i!Wt« eKGs

Ksc dir S eUna, »ermrtworMchr Lck»ir Seat.



Amtliche Bekanntmachungen.
In Oserbräadi Gemeinde Wittendorf Oberamt Fc«uden-

r >st die Maul und Klauenseuche aaS- ebcocheu.
Nagold , den 31 . Februar 1333 . Ob ^ramt : Münz.

8tstt K irien.

vora XöQiZ —

veki - osiL
lutlUnxeu lultlinZen

Ledruai 1922
^Ilenstsis

Vieh - VkkkWs.
ES steht von Freitag ab , vormittag « S Uhr ein großer

Transport

Schaff-
Ochsen

in unserer Stallung

in Nexingen
wozu Kauf- und Tauschliebhader freundlichst einladen

Elias und Ludwig Schwarz

i Lei.
« i8ck«srr«slü-llrl>geris Meiirleig

empfiehlt
Ned. Ledetthrm m>d Emilsil»

Sümtliche Artikel für Kinder - und
Krankenpflege

Klndermehl Kufeck und Bayers
zum allen Preis.

kür die Lam - taguummer bitten wir
schon a« Freitag aufzugebeu.

i°
bedürken keiner Operation oder eines lästigen keder-
bsndes , wenn sie mein Lruckband „Ideal " obne Leder,
eigenes System, oder das Lruckband Kolumbus O .R ? .
tragen , das Leste was existiert , rutscbt und drückt nickt,
lag und I^ackt tragbar . Oarantie kür tacieilosesLassen.
Leib -, Xadei - u Vorkalidindea , Oeradekaller usw.
Lsngjäbrige Lrkabrung. Reelle Bedienung.

kür alle Lrucbleidende persönlick ru sprecken in
dlsgoid vienstsg , 28. Lebruar , von 9—12 Obr
morgens im Hotel rur kost.
LLüä .

-8W2iLÜ8 !. LWükM .8M §Lli.. Li0N6N8tr . 46

O »Q« RO
^ ltensteig.

Lskkk. Lskso.
IÜK8

Lrd8kil , klilMil,
UN86N

Üki8, Krik88
lliul fflttlelll

Lrima

LedveiWedM
LckSnes

M8edo!i8t
öirimdiiikk
2mt8edgkll

kkigSll' Lsffkk,
kiekoribil,
krücklell -LMe.
Iffslrksffks
und in kkundpaketen

llskerffoellgil
k8t. Kei8lllelil

. . ffzkbrmM
in Raketen

kslläi8
8Ü88ll>ff
LllllbillMg
Mrmlslle

! preiswert bei

S« GHG »GGG
GO »or»

^ llensleiA , den 23 . kebr. 22.

^ 00 L 8

1'i6k6r8ckütt6i1 macken ivir Verivnndten , kreunden
und keknnnlen die 8ekmer2licke MtteilunZ , dsL un8er
lieber , Zuler, unveiZekiieker 8okn , kruder , Onkel und
Nette

Okristian RurKkarä
Keule krük nack langem, 8ekvrerem Leiden iw -Mer
von 25 3ukren 8ankt in dem Herrn entscklaken i8l.

In lieker Irnuer:
Okr. kurAknrd jr.
-^nna Zeb . Kuppler
Der kruder -^Ikred
Oie 8ckiv68ler Lisa.

keerdiZunZ : 8onn1nZ klackmillnZ 2 Okr.
kur Konclolenz-Lesucke wirci kerrlick gedankt.

Aiteustrlz
Ein jüngerer

für Haus und Landwirtschaft
sinder sofort Stelle bei

Merle z . Stern

K Gesangbücher
K für Koufirmauden

in solider Anfertigung
empfiehlt preiswert

die

> 4^

K W. MEe B»U«idlW
>4< Altenstetg.

> 4< >4<

> 4^

Ein tüchtiger lrdiger

Möbkl-
schnincr

auf massive eichene Arbeit
kann sofort einlreten

BLromAdelfübkik
Roller

Höfe « a. 8.
Für Kost und Wohnung

wüd gesorgt.
Ein ordentliches

^ Ilenstsig , den 23. kebr . 1922.

IVegkll 'kodeskali bleibt wein Oescdäkt
bis ülontag krüb

K 68 ckl 0886 N.

Mr . üllrgdsra jr.

Reuweiler
Zwei l ' /rjShnze, gutgewöhnte

verkauft
Mich. Schlecht.

im Alter von 1k—17 Jah¬
ren wird nach Nagold ge¬
sucht Nähere Autkunft erteilt

Joh Lürrschuabel,
Schuhgeschäft, Witeustetg.

« lte- fteig.
Suche für möglichst sofort

ein fleißiges tüchngeS

Mächen
für Haus- v . Landwirtschaft.

Karl Bauer
Pfalzgrafemveilerstr.

Eine« Wurf schöne, 7
Wochen alle, ans Fressen
gewöhnte

WM
verkauft am Freitag , den 24.
ds . Mts . morgens 11 Uhr.

Alfred Kaiser
Zuruweiler.

-^lio Druckarbeilso
ff

kür den privaten , gesckZkllicden
und amtlicken Verkekr iiekert in
Kürrester 2eit und in sauberster ff

» ^ uskükrung bei billigen kreisen
die

»

Klvker ^ cke Luckäruckere!
^ Ileusteig.

EinenI noch guterhalrenenKNeMW
sucht zu kaufen,

wer ? — sagt die iöe-
schäftsstelle ds . Bl.

Alteußeis-
Zu verkaufen:

eine guterhaltene

Vackmulde
Wer ? — sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Zwei jungeMuiteWse
mit Lämmer»

verkauft
Großman », Wart.

Entlaufen
ist mir mein rot«

Dach-Hund
^ mit grüner Sch Ich

Um Aufenthaltsangab « ot«
Rückgabe bittet

Walz, Gangeuwald,

Simmer - feld.
Verkaufe S schöne

A»sa-
Wellie
Friede. Hanselma»»

Holzhauer.

Testorbeue.
Calw : Christiue Bauer.
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